
Bildung für Nachhaltige Entwicklung (BNE) kann auf verschie-
dene Weise dazu beitragen, Genderfragen und Geschlechter-
gerechtigkeit in Schulen neuen Schub zu verleihen. Durch die 
Entwicklung neuer Überlegungen zum Thema trägt die 
Schule zu einer gerechteren Gesellschaft bei.

Das Jubiläum des Frauenstimm- und -wahlrechts, nationa-
ler Frauenstreik, Einführung eines Vaterschaftsurlaubs: 
Fragen rund um Gender und Geschlechtergleichstellung 
sind in der öffentlichen Debatte sehr präsent. Als grundle-
gendes Menschenrecht und UNO-Nachhaltigkeitsziel (SDG) 5 
der Agenda 2030 ist die Gleichstellung der Geschlechter ein 
Querschnittsthema, das in vielen Bereichen gefördert werden 
kann. Zentral ist der Bildungsbereich, der als SDG 4 in der 
Agenda 2030 enthalten ist, und in dem die Vermeidung aller 
Formen von Diskriminierung gefordert wird. Somit existiert 
eine starke Verknüpfung zwischen Bildung und Gender- und 
Gleichstellungsfragen. In diesem Zusammenhang kann BNE 
ein Hebel für den Aufbau einer egalitären Gesellschaft sein, 
insbesondere indem sie die im schweizerischen Bildungs-
system noch immer vorhandenen Ungleichheiten zwischen 
den Geschlechtern wieder in den Mittelpunkt der Diskus-
sion rückt.

Eine ungelöste Frage
Das schweizerische Bildungssystem leidet unter «Geschlechts-
blindheit» (Fassa Recrosio, 2014). In der Tat hat die Schweize-
rische Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) 
seit ihrer Empfehlung von 1993 – deren Inhalt immer noch nicht 
vollständig umgesetzt ist – die Frage der Geschlechter und der 
Gleichstellung der Geschlechter im Bildungswesen nie aktua-
lisiert. Die Thematik wird jedoch in den verschiedenen Lehrplä-
nen in der Schweiz behandelt und könnte mit vielen der Ziele 
verknüpft werden, die den Lehrplan strukturieren. Es ist daher 
naheliegend, dieses Thema mit den Schülerinnen und Schülern 
vertieft zu diskutieren und auf diese Weise den Anforderungen 
der Lehrpläne gerecht zu werden. Die Lehrpläne legen die Grund-
steine zur Gender- und Gleichstellungsthematik und können so-
mit die Auseinandersetzung mit diesen sehr aktuellen Fra-
gen im Unterricht und in Schulprojekten unterstützen. 

Trotzdem mangelt es dem Thema an Sichtbarkeit. Verschiedene 
Gründe führen zur Überzeugung, dass die Frage der Gleichbe-
rechtigung der Geschlechter in der Schule «gelöst» sei (Carvalho 
Arruda, Guilley und Gianettoni, 2013): Gleicher Zugang zu ver-
schiedenen Fächern, bessere Schulergebnisse für Mädchen, 
die Durchführung von Gleichberechtigungstagen usw. – diese 
und weitere Argumente werden für das hohe Engagement der 
Schule für die Gleichberechtigung angeführt. Ganz abgesehen 
davon, dass Bildung auch andere Arten von Ungleichheiten 
berücksichtigen muss, die viel Aufmerksamkeit der Schule er-
fordern (z.B. soziale Ungleichheiten). Letzlich werden Defizite 
dennoch sichtbar, wenn man das geschlechtsspezifische 
Berufswahlverhalten von Schülerinnen und Schülern in Betracht 

zieht, oder wenn unterschiedliche Ergebnisse in Schulfächern 
von Mädchen und Knaben nur auf die persönlichen Neigungen 
jedes Einzelnen zurückgeführt werden. Darüber hinaus (re-)
produzieren Lehrerinnen und Lehrer durch ihren Unterricht un-
bewusst Geschlechterstereotypen, weil es in ihrer Ausbildung 
an Sensibilisierung für Geschlechterfragen mangelt und sie sich 
dort weder Strategien noch Instrumente aneignen, die sie dazu 
qualifizieren, dieses Thema mit den Schülerinnen und Schü-
lern zu behandeln.  

Letztlich wird dem Thema der Geschlechtergleichheit in der Bil-
dung zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Die Schule trägt so-
mit zur Aufrechterhaltung einer geschlechtsspezifischen So-
zialisation bei. Als Institution hätte die Schule jedoch das 
Potenzial, durch Bildung eine der Hauptakteurinnen bei der ak-
tiven Förderung der Gleichstellung der Geschlechter und bei der 
Infragestellung von Geschlechterstereotypen zu sein. Obwohl 
die Gleichstellung auch von Interventionen in anderen Bereichen 
beeinflusst wird, hat die Schule die Möglichkeit, dazu einen 
wesentlichen Beitrag zu leisten. Gemäss UNESCO «können 
Fortschritte auf dem Weg zur Gleichstellung der Geschlechter 
in der Bildung wichtige Auswirkungen auf die Gleichstellung in 
den Bereichen Beschäftigung, Gesundheit und Ernährung 
haben» (UNESCO und UNGEI, 2018). Aus dieser Perspektive 
kann BNE zum Aufbau dieser Rolle beitragen.

Heutige Denkweisen in Frage stellen
Als fächerübergreifendes pädagogisches Thema können Ge-
schlecht und Geschlechtergleichstellung im Sinne einer BNE 
unterrichtet werden. In der Tat zielt BNE darauf ab, die Fähig-
keiten und das Wissen der Schülerinnen und Schüler zu entwi-
ckeln, um die Gesellschaft in Richtung einer Nachhaltigen 
Entwicklung zu beeinflussen. BNE fördert Lehr- und Lernme-
thoden, die die Denkweisen in der heutigen Gesellschaft in-
frage stellen. Auf diese Weise können verschiedene Themen 
im Zusammenhang mit Geschlecht und Gleichstellung (diffe-
renzierte Sozialisation, Rollen, Stereotypen, Ungleichheiten 
usw.) in den Mittelpunkt der Diskussionen gestellt werden, 
unterstützt durch die Komponenten der didaktischen Trilogie 
von BNE (Themen und Inhalte, Prinzipien sowie Kompetenzen). 
BNE erleichtert auch die Verknüpfung der Thematik mit ver-
schiedenen Zielen in den Schweizer Lehrplänen und unter-
stützt so ihre Integration in die öffentliche Bildung. Auch kann 
BNE in einen ganzheitlichen Ansatz in den Schulen integriert 
werden, der auch andere Aspekte des Schullebens und der 
Schulumgebung (Eltern, Medien usw.) berücksichtigt. Die Gra-
fik veranschaulicht unterschiedliche Herangehensweisen an 
Genderfragen und illustriert diese mit Beispielen.

Neuer Schub für eine alte Frage
Die Verknüpfung von BNE mit Gender- und Gleichstellungsfra-
gen ermöglicht es dem Bildungssystem, zur erneuten Aktuali-
sierung des Themas beizutragen. Unabhängig davon, ob dieser 
Ansatz eher auf BNE-Themen, -Kompetenzen oder -Prinzipien 
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basiert, wird ein Raum geschaffen, der die Reflexion über die 
Gleichstellung der Geschlechter in und durch Bildung fördert. 
Dieser Ansatz fordert Lehrerpersonen und Schülerinnen und 
Schüler dazu auf, über Geschlechterrollen und Stereotypen 
nachzudenken, aber auch ihre Werte zu hinterfragen, alte Denk-
muster aufzubrechen, Perspektiven zu ändern, kritisches und 
vernetztes Denken zu entwickeln usw. Indem sie dazu ermutigt 
werden, sich in die Diskussion einzubringen und Verbesserungs-
vorschläge hinsichtlich des Verhältnisses zwischen den Ge-
schlechtern zu entwickeln, beteiligen sie sich an der Dekons-
truktion einer geschlechtsspezifischen Sozialisation.

Als transformatives Lernen befähigt BNE Menschen, die Welt 
anders zu sehen und anders über sie nachzudenken – mit dem Ziel, 
die Gesellschaft zu verändern. Indem die noch bestehenden 
Defizite im Bildungssystem sichtbar gemacht werden, trägt die-
ser Ansatz zu einer gerechteren und nachhaltigeren Gesell-
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schaft bei, indem er die soziale, wirtschaftliche (Gehalt, Arbeits-
zeit usw.), aber auch die ökologische Dimension von Geschlecht 
und Geschlechtergleichheit infrage stellt (Zugang zu Ressour-
cen, Parallele zwischen der «dominant-dominierenden» Bezie-
hung Mann-Frau bzw. Mensch-Natur usw.). 

Gesamtschulischer Ansatz (Unterricht, 
Infrastruktur, Eltern, Vernetzung, 
Gemeinde, Medien, Verein usw.)

Partizipation und Empowerment: sich 
an einem Projekt beteiligen, das 
sich mit Gleichstellungsfragen usw.
befasst

Chancengleichheit: Sensibilisierung 
für gegenseitigen Respekt, 
Wohlwollen, Diskussion über faire 
Möglichkeiten für alle usw.

Reflexion über Werte und Handlungs-
orientierung: Aktuelle Denk- und 
Wertmuster (Stereotypen, Normen, 
usw.) diskutieren, Verhalten kritisch 
hinterfragen usw.

Partizipation: sich an einem Projekt 
beteiligen, über die Möglichkeiten 
individueller und kollektiver Verän-
derungen nachdenken usw.

Kooperation: Projekte entwickeln, 
debattieren, Rollenspiele

Perspektivenwechsel: Diskussionen, 
Rollenspiele usw.

Alle Dimensionen der NE, die sich auf 
Geschlecht und Gleichheit beziehen 
(sozial, wirtschaftlich, ökologisch, 
Zeit, Raum)

Kulturelle Identitäten und interkul-
turelles Verständnis, Vielfalt

Kreativität: kritisch-konstruktives 
Denken fördern, Lösungen zur 
Prävention von Diskriminierung 
erarbeiten usw.

Vernetztes Denken: Debatte und Reflexion 
über das gegenwärtige System, die 
Wechselwirkungen zwischen Männern und 
Frauen und die davon betroffenen 
Bereiche (sozial, wirtschaftlich, ökolo-
gisch) usw.

Werte reflektieren: diskutieren und der 
Wege zur Umgestaltung der Ge-
sellschaft reflektieren

Handeln: rrarbeitung eines 
konkreten Projekts

Verantwortung: die Verantwortung 
jedes einzelnen bei der Förderung 
von Gleichstellung diskutieren

Prinzipien

Themen

Kompetenzen

Neue Empfehlungen der EDK (klare 
Politik und Regulierung), Überle-
gungen zu Schweizer Lehrplänen

Kritische Betrachtung von 
Lehrmitteln, Lehrbüchern usw.

Ausbildung von Lehrerinnen und Lehrern
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